
Besprechungen

genmerk daraut legen, welche Bedeutung relıg1ö- Das Buch 1Sst guL geglıedert und hervorragend
sCcmn Symbolen 1n diesem Umgang mMiıt den Jugend- belegt; es gibt eınes hohen Reflexionsni-
lichen zukommt. Als Gegenstand kirchlicher Ju- nıe den Bezug ZALT Praxıs auf. Problema-

tisch scheıint die „Personalısıerung“ in der Ge-gendarbeıt wiırd Ende herausgestellt: „Kirchlıi-
che Jugendarbeıt wiırd als eın Ort der Freiheıit ZU!T schichte kirchlicher Jugendarbeıt (vgl 59) Be-

dauerlicherweiıse wurden als notwendiıge Ergäan-Sınnkonstitution der Jugendlichen beitragen,
nıcht durch Enge un! Rechthabereı, sondern ZUNg Klefßßmann, Identität un! Glaube)
indem sS1e durch die verlockende Art iıhrer Kom- nıcht dıe religionspädagogisch bedeutsamen Pu-
munıkations- un! Interaktionsangebote dıe (36- blikationen VO  ; Hans Jürgen Fraas herangezo-
Cs«cC eiıner religıösen Identität tördert“ Mıt SCH Fıne weıtere Reflexion ber den Begriff der
diesem Ergebnis wırd jenes Kapıtel beendet, das „Religiosität“ (223 scheıint angebracht, WENN

1m Rückgriff auf Kapitel („dıe Ursprunge kırch- eıne präzıse Posıtion Jjense1ts VO Paul Tıilliıch
lıcher Jugendarbeıt“, 38ff. dıe theoretische Kon- bezogen werden soll och ınsgesamt handelt
zeption In konkreter Praxıs 1n ihrer genuınen sıch 1ın diesem Buch eıne Publikation, die die
Christlichkeit un! 1n ıhrer Bedeutsamkeıt tür die heutigen Probleme der kırchlichen Jugendarbeıit
Menschwerdung Junger Menschen autweist. Das eım Namen n  $ die relıg1öse Dımension nıcht

Kapıtel (6 ff.) bjetet eine (leider Pau- Aaus dem gesamtgesellschaftlichen Ontext her-
schalıerende) Beschreibung der jetzıgen Jugend- ausreıfßt un! theoretisch einsichtig begründete

un! der Geschichte der (exklusıv) evangelı- Wege in die Zukuntt welst, auch für die katholı-
schen Jugendarbeıt. sche kirchliche Jugendarbeıt. Bleistein SJ

Psychologie un Pädagogik
kanon werden kann, Ww1e das Bedürtfnis achHUurTH, Werner: Glaube, Ideologıe UN Wahn

Das Ich 7zwischen Realıtät un! Ulusion. Mün- Sınnangeboten auch ın einer religionsfeindlichen
Epoche wıe der unserenN bestehen bleibt beihen Nymphenburger 1984 355 Lw. 48 ‚—

Dieses Buch gründet, w1e der Vertasser e1In- gleichzeitigem Hervortreten VO Zerrformen)
un! w1e auch die Wissenschaft nıcht hne glau-erklärt un! durchgehend belegt, auf Beob-

achtungen, dıe als Psychiater un! Psychoanaly- bensmäßige Voraussetzungen auskommt,; da{fß
tiker be1 „vielen gläubigen, ideologieverhafteten WIr den Glauben nıcht als Mangelform VO Wıs-
un: wahnsıinnıgen Menschen“ machte und reflek- SCH, sondern als ıhm gleich- und übergeordnet, als
tierte. Und weıl dabei den Glauben den Drang ach etzter Gewißheıt, der seıne eıgene
Glauben nıcht verloren, sondern geläutert hat, Unmöglichkeit erkennt un! annımmt, betrachten
konnte diese Studie ber eın SCIN gemiedenes mussen.
Thema schreıiben. Glaube 1mM CNSCICH Sınn“, unterschieden VO

Er beginnt s1e damıt, da{fß 1n einem ersten eıl Ideologie und Wahn, der Z7weıte Teıl, 1st VOT

den „Glauben 1m weıtesten Sınn“, der das elı- allem Urvertrauen Erıkson) weder mıiıt

Z1ÖSE einschliefßt, sıch ber nıcht darauft be- den Fundamentalısten aut Inhalte och mMi1t
Staehelın aut eıne instinkthafte Gewißheıtschränkt, als allgemeın menschliches Phänomen

bestimmt, naämlıch als Vertrauen 1ın eıne Wirklich- reduzieren. Wıe Glaube als komplexe Fähigkeıit
eıit (Person, Ideal), die einen „unbedingt angeht“ einem nıchtregressiıven Transzendieren V1

1C. Glaube ermöglıcht Identifikation, standen werden ann und Ww1e€e dabeı zwischen
Kommunikation und Kontrontatıiıon un bedeu- humaner un ınhumaner, dialogischer und Nal-

tet Ofttenheıt aut Sinnerfahrung. Weıtere Ab- zißtischer Form unterscheıiden 1St, legt Huth
1 Rückgriff auft Szondıs Ich-Analyse dar.schnitte legen dar, Ww1ıe der Glaube VO  >3 einer

ursprünglıchen Erfahrung un „Offenbarung“ Auft dieser Grundlage kann NUun_n in einem
drıitten un vierten eıl Ideologıe un Wahn als(nach Jaspers) \ Tradıtion und schliefßlich

erfahrungsfernen Dogmen- und Normen- Störungen der Glaubenstunktion des (gestörten)
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Besprechungen

Ichs beschreiben. Ideologien beruhen für ıh auf vorzustellen. Es kommen 1n Band Wort:
einer Haltung, dıe ZU Ausklammern uUuNnange- Andreas Flıtner, Hans-Jochen Gamm , ermann
nehmer Wahrnehmungen und UK Totalısıeren Giesecke, Jürgen Henningsen, artmut VO  -
Von Einzelaspekten, ZU Verabsolutieren der Hentig, Wolfgang Klafkı, arl Josef Klauer,
eigenen abstrakten Ideen un! zZzur Intoleranz Heıinrich Kupfter, Ernst Meyer, Jakob Muth,
ne1gt. In einer interessanten Beschreibung VCI- Adalbert Rang, Peter Martın Roeder, Horst
gleicht dıe 5Symptome VO Ideologen mıiıt denen Rumpf, Klaus Schaller, Hans Scheuerl. Nıcht alle
VvVon Narzıßten. Ergebnis: Beide suchen Grandıo- utoren sınd in gleicher Weıse auc. Fach-
sıtät, den Zerfall des Selbst, Angst un! De- kollegen) bekannt un:! für die erziehungswissen-
pressi1on abzuwehren. Der Ideologe vergotzt dar- schaftliche S7zene in der Bundesrepublik Deutsch-

eın Objekt, eine Idee, der Narzıßt sıch selbst and bedeutsam (dıe Auswahl verantwortet It
Als Unfähigkeıit, Unsicherheit Vorwort 20 der Herausgeber). Nıcht jeder

un! anderen vertrauen, 1sSt Ideologie eıne der utoren versteht CS, seine Aussage kurzweilig
Störung der Glaubenstfähigkeit. Jeder 1St für s1e un! Interesse weckend nıederzuschreıiben. och
antallıg 1n Lebensphasen mMi1t besonderen Trieb- insgesamt sınd die Beıiträge nıcht langweılıig,
und Identitätsproblemen un! 1n Zeıten der Ww1e INa  ; ach der allgemeinen Eiınschätzung
Orijentierungslosigkeıt. Ahnlich 1st der Wahn, der Pädagogik als Wiıissenschaft erwarten könnte.
wenıg seine Ursachen bekannt sınd, als Versuch Hartmut von Hentig eLIwa2a versteht mMıt Leich-

sehen, sıch un! die Umwelt umzudeuten, tigkeit, den Leser mıiıt auf seınen Lebensweg
die Angst mıiıldern. Hurth beschreibt diese nehmen, VO Vater (113E); macht auch e1in-
Dynamık sehr einfühlsam anhand VO wel Fall- sıchtig, W as iıh Entwurf und Gründung der
beispielen, dıe zeıgen, „dafß dort, Wahn 1St, Laborschule Bielefeld geführt hat und W1e€e
eın Glaube seın ann und umgekehrt“ selbstkritisch heute darauf zurückschaut, zumal

Etliche Kapiıtel dieses Buchs sınd vielleicht 1mM Rückgriff aut seine „Theorie“;, die sıch letz-
tendlich VO  — Plato herleitet.ausführlich un! miıt Wıederholungen belastet.

Man INa auch manche Aussage ber die „tief Der Band als SANZCI bietet ansprechend eiınen
gestörte“ Gegenwart un:! ber rühere Epochen, FEinblick 1n die padagogisch bewegte Welt dieser
dıe der Autor in bekannter tiıefenpsychologischer eıt. Das Foto der Autoren, der Beıtrag, die
Tradıtion WagtT, als global und empirisch unge- persönlich vertafßte Bıographie, die Bıbliographiesıchert ablehnen. Immer ann Inan jedoch In runden sıch einem Ganzen. Dıie Sach- und
Huths Werk einen Ansatz finden, der die Orıien- Personenregister öffnen eınen Zugang wichti-
tierungsformen Glauben, Ideologie un! Wahn pCn Texten. Eıne Kritik der Auswahl 1st solan-
mit einer Dıtterenziertheit und eiınem Verständnis C nıcht möglıch, als die Planung des Bandes [[
betrachtet und betrachten lehrt,; wıe selten 1sSt unbekannt 1St Erst ach seiner Veröffentlichung
und WI1e€e Freud und Jung nıcht erreicht haben wiırd möglıch se1n, das abschließende Urteıl

Grom SJ ber beide Bände geben, Leerstellen enNntL-

decken, Vorurteıile benennen, Eıinseitigkeiten
tadeln. Einstweilen ann INnan sıch 1U mıiıt dem

Deutsche Pädagogen der Gegenwart. Ihre Erzie- Urteıil zurückhalten und den hohen Preıs des

W O E E
z d RE Fa a u

hungs-, Schul- und Bıldungskonzeption. Bandes beklagen. Gerade dieser wırd verhindern,
Hrsg. Raıiner WINKEL. Düsseldort: Schwann da{fß das Buch in die Hände VO  >} Eltern und
1984 VI; 376 Abb Lw 68,— Erziehern gerat, und azu tühren, da I11UT 1n

Es wWar eıne gute un begrüßenswerte Idee VO  - Bıbliotheken den Studenten zugänglıch 1St.
Raıiner Wınkel, Protessor tür Erziehungswissen- Bleistein 5J
schaft der Berliner Hochschule der Künste,
deutschsprachigen Pädagogen der Gegenwart
(geboren zwıschen 1919 und 1933 dıe Gelegen- EXELER, Adolt Jungen Menschen leben helfen.eıt geben, sıch und ihre Posıtionen iın der Dıie alten un! die Werte. Freiburg: Herder
Theorie und Praxıs der Erziehungswissenschaft 1984 255 Kart 26,80
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